
POLONYI

Synodale Gesetzgebung 1in der Kirchenprovinz Maınz
dargestellt der Beginenifrage’

Dıie Bedeutung des synodalen Instituts
Dıie synodale Gesetzgebung des Miıttelalters verdient aus zweıerleı Gründen untersucht
werden. Zum eınen spiegelt das synodale Instıtut 1im P 14 und 15 Jahrhundert pragnant die
innerkirchlichen Rechtsverhältnisse und innerkiırchlichen Entwicklungen wiıder, ZU  - anderen
spielen die Provinzıal- und Synodalstatuten für die Entwicklungen innerhalb der Diözesen eiıne
erhebliche Rolle Von Synode Synode wurden die Statuten weıterentwickelt; zugleich Walr
ıhre Geschichte ımmer CNS verknüpft mıiıt der Entwicklung anderer Rechtsquellen!.

Um diese Entfaltung der Synodalstatuten und ıhre Verflechtung mıiıt anderen Rechtsquellenaufzuzeigen, eignet sıch besonders die Beginenfrage. Diese wurde auf den verschiedenen
Ebenen geordnet, den päpstlichen Dekretalen für die esamtkirche ebenso Ww1ıe auf der Ebene
partıkularer Gesetzgebung, in unserem Fall in der Kirchenprovinz Maınz und den ıhr
gehörenden Dıözesen. ıne Besonderheit dabei 1St; dafß dıe päpstliche Gesetzgebung erst
eiınem Zeitpunkt einsetzte, da 1ın der Proviınz die einschlägige Statutengesetzgebungbereits Zu Abschluß gekommen WAal. Dadurch gab ın den einzelnen Dıözesen für die
weıtere Entwicklung des partikularen Rechts Zzwel Quellen.

Dıie Beginenfrage*
Als Begınen bezeichnet INan seıit Begınn des 13 Jahrhunderts fromme Frauen, meist Jungfrauenoder Wıtwen, die allein oder 1n klosterartiger Gemeinschaft eın geistliches Leben Leiıtungeiner Magıstra führen, und ‚War ohne ewıige Gelübde abzulegen und ohne ıhre Lebensord-
NUuNng eıne VO: apst approbierte Ordensregel ware. Eıinerseıts s1e da ohne approbierteRegel keine Ordensmitglieder, andererseits aber wurden s1e nıcht mehr ZUuU Stand der Laien

Der folgende Arbeitsbericht urprünglich eın Reterat in eiınem Seminar ber die Beginen in
Süddeutschland Da auf der Studientagung des Geschichtsvereins ber »Die Diözesansynode« das
vorgesehene Referat ber dıe Maınzer Provinzialsynoden austiel, wurde seiner Stelle dieser Arbeitsbe-
richt vo  en Dıie Reterentin hatte sıch in erster Linie der Funktion synodaler Gesetzgebungzuzuwenden; Fragen ach den taktıschen Gegebenheıten bei den Beginen konnten deshalb NUur Rande
gestreift werden. Rudolf Reinhardt
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gezählt, da s1e Keuschheit gelobten und gemeinsam ıne »Vıta relig10sa« ührten. Für die
Kanonisten standen sıie somıt zwischen den Mitgliedern der approbierten Orden und dem Stand
der alen. Dies schuf Probleme: Z.U| eiınen stellte sıch die rage nach den Privilegien und
Rechten, welche die Begiınen in Anspruch nehmen durften. Und ZU) anderen War zunächst
offen, wIıe sıch die ewegung die kirchliche Ordnung der eıt einfügen lassen konnte. Dıies
— mehr, da die Beginenbewegung Stärke un! Intensıität zunahm, und ıhr Erscheinungs-
bıld 1n den einzelnen Ländern sehr vielfältig wurde. uch jeß sıch nıcht vermeiden, sıch
die eıne oder andere ruppe von den ursprünglichen Idealen entternte.

Beı1 der Untersuchung der legislatıven Tätigkeıt soll hier nıcht auf solche Probleme, auf
die alten Inhalte der Beginenforschung, eingegangen werden. Dazu se1l auf die einschlägıge
Literatur verwıesen. Statt dessen soll gezeigt werden, wıe dıe gesetzgebenden Gewalten der
Kirche diese Fragen aufgegriffen und ın Synodalstatuten geordnet haben

Die rechtliche Stellung des Synodalinstituts der kırchlichen Gesetzgebung
%O  I Lateranense 12159 hıs ZUM Konzıl Dn Trıent>?

Mıt dem Begriff Synodalinstitut sınd sowohl Provinzıial- WwIıe auch Diözesansynoden gemeınt,
wobei beide ıne unterschiedliche rechtliche Stellung haben Dıies zeigen auch die Bestimmun-
gCcn des Laterankonzils VoO Jahre 1215 Dıie Metropoliten sollen jahrlıch mıiıt ihren
Suffraganen Provinzialsynoden abhalten, un über die Verbesserung der Sıtten beraten,
Mißstände abzustellen und die maßgeblichen kiırchlichen Canones, insbesondere die des
Lateranensischen Konzıils selbst, ekannt machen. Dıie Suffraganbischöfe iıhrerseıits sınd
aufgefordert, nach dem Provinzialkonzil eiıne Diözesansynode einzuberufen, u die
Beschlüsse des Provinzijalkonzils verkünden.

Mıt diesen Bestummungen WAar deutlich geworden, welche Veränderungen das Synodalinsti-
LuLt die Wende zZu  3 2. Jahrtausend erlebt hatte. Dıie sıch ımmer weıter ausdehnende
Jurisdiktion des Papstes hatte eiıner Verengung der Kompetenzen der Provinzialsynoden
geführt. Das Synodalinstitut sollte (wenıgstens nach dem Wıllen der Päpste) VOT allem noch die
Funktion haben, das NEUEC Papstrecht in den einzelnen Diözesen bekanntzumachen und
durchzuführen. Trotz der Forderungen des Lateranense kam c nıcht einer beachtens-

Intensivierung der synodalen Tätigkeit. Dıie einzelnen Diıözesen blieben weıt hınter dem
kirchenrechtlichen »Soll« zurück.

Dıies War eın Grund, weshalb das Konzıil von Konstanz (1414—-1418) das Thema der
Synodalgesetzgebung wieder aufgriff. Die Reformkommission des Konzıils schlug VOT,
mindestens alle dreı Jahre Provinzialkonzilien, mindestens alljährlich Diözesansynoden abhal-
ten lassen. Mıt der Zurückstellung des Reformwerkes auf dem Konzıil kam diese Vorlage
jedoch nıcht mehr ZUr Beratung. Deshalb nahm das Konzıl VO  a} Basel (1431—1449) das Thema
wıeder auf und verordnete (1433), mindestens alle dreı ine Provinzialsynode und
mindestens einmal 1im Jahr in jeder Diözese eine Synode abzuhalten. Als Ziele der Provinzıal-
synoden wurden Vor allem Retormen SOWIe die Vorbereitung der (nach dem Dekret »Frequens«
regelmäßig einzuberufenden) Allgemeıinen Konzılıen betont. Dıie Diözesansynoden sollten die
Visıtationen der Sprengel vorbereiten und die Korrekturen bekanntgewordener Mißstände
einleıten. och blieb auch jetzt die Zahl der Synoden weıt hınter dem geforderten zurück.

Zu Provinzıalsynoden: HINSCHIUS 490—-503 HAUCK 135—-150. FEINE 365 PLÖCHL
HERMANN SIEBEN, Die Konzilsidee des lateinıschen Mittelalters (847-1378), Paderborn/München/Wıen/
Zürich 1984, 268-271 und 353 Zu Diözesansynoden: HINSCHIUS 590—-596 HAUCK 166-181 FEINE
375 PLÖCHL 144 Zur Rezeptionsgeschichte des päpstlichen Rechts auf dem Weg über Partikularsyn-
den vgl PETER OHANEK, Studien ZUur Überlieferung der Konstitutionen des I1 Konzıils von Lyon, in:
Zeitschrift der Savıgny-Stiftung für Rechtsgeschichte, Kan. Abt. 66, 1979, 149—-216
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Der Quellenwert der erhaltenen Statuten
In der Frage, inwieweıt diese Statuten dıe wıirklıchen Verhältnisse der jeweılıgen eıt
widerspiegeln, hat sıch eiıne kontroverse Dıskussion entfaltet, auf die ETER JOHANEK 1n seıner
(noch ungedruckten) Habilitationsschrift »Synodalıa Untersuchungen ZUuUr Statutengesetzge-bung ın den Kırchenprovinzen Maınz und Salzburg während des Spätmittelalters« (1978/79)*eingeht. ohanek greift dabei den textkritischen Ansatz OTTO KEHRBERGERS aus dem Jahr938 wieder auf Dıie Bestimmungen der Partikularkonzilien, die seıt dem Lateranense 1ın
immer größerer Zahl 1n den Kirchenprovinzen und Diıözesen des mıittelalterlichen Europas 1n
Umlauf kamen, wirkten nıcht mehr WwIıe die Canones der Synoden der alten eıit und der
karolingischen Epoche auf die Bildung des allgemeinen Kiırchenrechts zurück. Vielmehr
erläuterten, präzısierten und erganzten diese uen partıkularen Statuten das päpstlicheDekretalenrecht. Dabei traten s1e eıne Auswahl, d sıe paßsten das päpstliche Recht den
örtlichen Gegebenheiten an®. eißt diese »Anpassung« in iıhrer Konsequenz, mıt Hıltfe
dieser Statuten eın »Sıttengemälde« der jeweiligen eıt entworten werden kann? Johanek stellt
dies entschieden in rage. Denn seıt den quellenkritischen Untersuchungen Kehrbergers 1st
bekannt, die partikulare Statutengesetzgebung nıcht in jedem Fall die Reaktion auf
MifSstände oder Gegebenheiten darstellte, WwIıe sS1e Zur eıt der Entstehung des jeweıligen Statuts
bestanden. Kehrberger ZOß daraus den Schluß, die Synodalstatuten nıchts anderes seıen als
geschichtlich gewordene allgemeine Gesetzessammlungen über die verschiedensten Gebiete des
kirchlichen, teilweise auch des bürgerlichen Lebens, ohne durch den einzel stehenden Fall
veranlaßt sein«/. Ofrt wurden iın diesen Texten Bestimmungen über lange eıt hinwegtradiert, von Synode Synode, ohne eine unmıttelbare Beziehung ZUr Wıiırklichkeit
gegeben war®.

Dıie Provinzıial- und Diözesanstatuten ZUY Beginenfrage his 1317
Dıie Begimenstatuten ın der Gesetzgebung der Provınz Maınz 233-1310
In keinem der Erzbistümer Köln, Maınz oder Salzburg wurde entsprechend den Anordnungendes Lateranense die jahrliche Abhaltung Von Provinzialsynoden erreicht. Faßt INan aber die
Gesamtzahl der Provinzialsynoden des 13 Jahrhunderts ZUSamMenNn, War s1e weıt größer als

12 Jahrhundert. Im besonderen gılt dies für die Proviınz Maınz. Dort wurden Von 233 bis
310 zehn Provinzıalsynoden abgehalten 1239, 1243, 1244, 1247, 1261, 1269, 1282,1292, 1310 Somuıt die Synoden VO  —3 233 bıs 247 häufiger, während spater eıne geWwIlsseZurückhaltung eıntrat Bei der rage nach den Statuten trıtt jedoch eın weıteres Problem auf.
Obwohl Inan VO: den abgehaltenen Synoden durch dabei ausgestellte Urkunden Kenntnis hat,sınd längst nıcht die Statuten aller Synoden ekannt. Deshalb können sıch die Ergebnisse der
untersuchten Beginenordnungen 1Ur auf die erhaltenen Statuten beziehen. Es kann nıcht
ausgeschlossen werden, Beginengesetze auch noch auf anderen Synoden erlassen wurden.

P. JOHANEK, Synodalıa 1, Auch dieser Stelle möchte ıch Herrn Johanek danken, der Mır eın

KEHRBERGER 1071
maschinenschriftliches Exemplar seiıner Habilitationsschrift ZUr Verfügung gestellt hat.

JOHANEK, Synodalıia 1,1
KEHRBERGER Er
JOHANEK, Synodalıa I

7  ü HAUCK
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Von den genannten zehn aınzer Provinzialsynoden tinden siıch Beginenordnungen ın den
Statuten VO  3 1233 l 244 11 in eıner Sammlung, die bei HARTZHEIM auf 259 datiert 1st, SOWI1e
1n den Provinzıalstatuten von 261 und 131014 Dıie Statuten von 1233 weısen die TO-
chene Personengruppe als »mulıercule, qu«c continentiam« aus, als Frauen, die
Enthaltsamkeit gelobt und ıhr Leben geändert, sıch aber keıiner bestimmten Ordensregel
angeschlossen haben »Diıesen Frauen wırd verboten, durch Dörter zıehen, auch wenn sıe

10 FRANZ JOSEPH MONE, Kirchenverordnungen der Bıstümer Maınz und Straßburg, ZGOÖO $ 1852,
129—-150, hıer 141 »Item approbante concılıo prohibemus statuendo, N€E mulıercule, quc
contintentiam abıtum quodamodo MUtaverun(t, NeC tamen profession! alıcuyus certe regule astrınxerunt,
pPCr VICOS modo decurrant, sed in omıiıbus SU1Ss vıvant de proprIi0, S1 hoc habent, S1 CcCIO SUnt,
victum alıa necessarıa laboribus vel alıı serviendo conquırant. Hoc ıdem de virginibus,
deo viırgınıtatem SUamı offerentibus, duximus statuendum. ubdıte sınt et hujJusmodı temiıne SU1Ss plebanıs, et
orum consılıo re  «
11 HARTZHEIM 3: 603 »Item, Juxta prior1s stat ita Concılın, prohıbemus: mulıerculae, quac (0)]411
continentiae emiıserunt, abıtum saecularem, NEC alıter Regulae adstringentes, PCT
VICOS passım discurrant; sed S1 propriae e1s an facultates, continenter ın Suls Vvıvant omibus, et
honeste: S1 ero SUnt> INanuumM laboribus, e honestis ServIitis, necessarıa sıbı quaeran(t,
plebanıs SU1Ss sınt subdıitae, consılıo eorundem regantur. Ad hoc quıa juvencularum Beginarum lapsus
frequens evidens, statum Religionis eformat plurımos scandalısat, statuımus: nulla de Caetiero in
Carum Uumerum admıittatur, 1S1 aetatıs SU42€ 1NUM excesserıIt, et probatae OpP1IN10N1S exıistat;
sexagenarıum NUmM«eITum, quem praescripsit Apostolus, talıbus assumendis, propter fragilıtatem nostrı
temporıs, ad quadragenarıum restringentes. Suboanathematıs prohibemus: NC Clericus, vel Religiosus
quampı1am domum ıntroeat earundem; sed S1 quıis Justa honesta Cu1quam loquı voluerit,
hoc in Ecclesia sub ONO testimon10 tacıat manıtfeste, sinıstra Conira 1psum SUSPICIO Orlatur.«
12 HARTZHEIM 4,5/7. »Statuimus: quod S!  r habıtus, ON conventicula Beghardorum, claman-
tı1um pCI plateas, VICOS Civitatum, oppıdorum, villarum, hoc vulgare: Broth durch Gott, qua«c alıae
singularıtates SancLia Dei FEcclesia NON9sınt penıtus reprobatı: mandatur unıversıis lebanıs, pCT
C1vitates, Di0ecesim, Proviıncıam Moguntın. constitutis, et eosdem Beghardos publice trıbus diebus
Domuinicıs, vel Festivıs ammoneant, ul, hujusmodı sıngularıtatıbus derelictis, teneant sıcut Christıianı,

quod NO  3 praedicent iın Cavern1s, vel in alııs locıs, secretis, et NO  »3 convenıuant CUu Beguinıis,
contormantıbus eiısdem ın moribus, abıtu, et INCESSU; alıoquın Parochias 5uas eOsS expellant. dem
et1am de Beguinnis pestifer1s Statu1mus. «
13 HARTZHEIM’ »Quamvıs Ecclesia oleat, quod de propril Sacerdotis voluntate, subditi: Pleb-
aNOTUMmM, pPTro maturılor1ı consılıo capescendo, Religi0sıs quibusdam confiteantur interdum: nolumus Lamen
sacrı Conscılıi authoritate, et sub excommunıcatıon1ıs Jam latae vetamus omniıbus Religiosis,
subdıtos ebanorum maxıme Bekıiınas, Bıcornos Molusas, alıas PCrSONaS hulusmodi
communiıcent COTDOTIC Domaiunı, aut alıa porrigant FEcclesijastica Sacramenta parvulis vel adultis: hoc et1am
sub eademoReligiosis omnıbus inhibentes firmiter: CL processiones et statıones solemnes, qUas
observat Ecclesia generalis, in institutione Ecclesiae, et Magnac authoritatıs, et multae op1 ulatıonıs existant,
utpote in quibus Ominus honoratur, votıs communıbus et placatur; populum ab eisdem, praedicationes
Lunc temporıs instaurando retrahant: ımmo in praedicationibus Sul1s sedulo eidem, quod tenetur talıbus
interesse, quod ECCAL, SC ab hıs subtrahendo, eidem et1am populo frequenter CXDONAaNT, quod et1am ad
matrıcem Ecclesiam praecıpuls festivitatıbus accedere, Ilam SUl praesentia honorare, qua
Sacramentorum gratia quası X fontalı gurgıte iınftluıt descendit, Ips1 IUnC abstineant ab omnıbus
allectivis, quibus abstrahı possıt populus, quO MINUS ad sollemniıtates venıat MATrIS. «

HARTZHEIM, »Ad hoc, quıa juvencularum Begiınarum lapsus frequens evidens, statum

relıgioni1s deformat, SCan!  izat plurımos; statuımus, ut nulla de Cetero ın NUMmMeTrum admittatur,
1S1 quadragesimum etatıs uüCc 1UIMN excesserIt, probate Op1n10N1s exıstat, sexagenarıum NUMmMeTrum (quem
scr1psıit Apostolus talıbus assumendis) propter fragılıtatem nostrı temporISs, ad quadragenarıum NUMMECTUM

restringentes. Sectam habitum, NeEC non conventicula suspicıone malı NON Beghardorum,
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sınd, s$1e ıhren Lebensunterhalt nıcht aAus ihrem Vermögen bestreiten können. In diesem
Fall sollen sıe das Z.U|  3 Leben Notwendige durch eigener Hände Arbeıt verdienen. Dıiese Frauen
sınd dem jeweilıgen Ortspfarrer unterstellt, der sSıe aft seiner seelsorgerlichen Autorität
eitet«. sıch bei den »mulıercule, qu«c continenti1am« um Beginen handelt, ergibt
sıch aus der Wiederholung dieses Statuts in der Sammlung Von Fritzlar 1244, in der diese Frauen
explizit Beginen geNaANNL werden. Der Anlaß für das Beginengesetz 1233 deutet sıch 1ImM Artikel
selbst AIl Dıie Begınen haben ihre Lebensweise geändert und ziehen als unstetfe Elemente durch
die Dörter Grund jertür ist die Armut, die weıt geht, dıe Beginen nıcht mehr das
Notwendige haben, eın Leben nach ihren Idealen führen.

Geregelt wurde ım Jahre 244 1n der Provınz Maınz auch das Miındestalter für den Eintritt 1n
den Beginenstand, näamlıch 40 Dıie häufig auftretenden Fehltritte VOTr allem Junger
Begıinen, die aut Statut INn weıten Bevölkerungsteilen Anstoß erregten, hatten dieser
Verordnung geführt. In diesen Statuten von 244 wurde die erwünschte Lebensweise der
Beginen klar umschrieben: »Die Beginen sollen eın ehrenhaftes Leben 1n klausurähnlichen
Verhältnissen führen und dabe; dem Ortspfarrer in der Seelsorge unterstellt se1ın. Um zudem
jeden Anstoß iın der Bevölkerung vermeıiden, dart kein Welt- oder Ordenspriester eın
Beginenhaus betreten«. Gegenüber der Beginenverordnung 233 wurde 1244 nıcht eintfach die
Vorlage unverändert abgeschrieben, sondern die Kritikpunkte wurden 244 erweıtert, konkre-
tisıert und verschärtt. Diese Entwicklung sıch fort 1ın der Statutensammlung von 1259 und
261 In der autf 1259 datıiıerten Sammlung !> findet eıne Akzentverschiebung STAatt. Nıcht mehr

clamantıum DCI V1ICOS, plateas CIvitatum, oppidorum villarum hoc vulgare ro| durch Gott) NEeEC NOn

quaslıiıbet alıas sıngularıtates Sanctia Deı Ecclesia nNnon colentium reprobamus ın hoc Concıilıo,
damnamus, mandantes sub OCn SUSpeNS1ONIS unıversıis Plebanıs PCT Civitates, Di0eceses, Proviıncıam

Moguntinensem constitutis, ut tales Beghardos, aut Bıcornos publıce trıbus Domiunicıs diebus Festiviıs
admoneant, quOS et NS presentibus admonemus, ut hujJusmodı sıngularıtatıbus derelıictis, teneant, Sıcut
alıı Christiani, quod NOn predicent iın camerı1s vel alııs locıs publıcıs vel secret1s, et CUuUm Beginıs
conftormantibus eisdem in moribus, abitu, INCessu. Alıoquin eXIiuncCc 1pSOS termınos
Parochiarum PCI excommunıcatıonıs sententiam autorıtate hujus Concılı repellere NO omıttant, denun-
cıentque VICINIS Sacerdotibus, tales SIC repulsos In Suls Parochiis ON admittant. Idem de Begıinıs predictispestiferis duximus statuendum. Sub pcCNha et1am anathematis prohibemus, Clericus vel Religiosus
quıspiam in domum intret earundem, sed S1 quıs Justa honesta culcunque arum loqui voluerit,
hoc In Ecclesia sub ONO testimon10 facıat manıfeste, sinıstra COoOnfira ıpsum Suspit1o orlatur. Alıoquin
graVı subjaceat ultioni.« HARTZHEIM 4,220 »Quamyvıs Ecclesia toleret, quod CuUm connıventıa propril
Sacerdotis subditi plebanorum Pr maturior1 consılıo adıpıscendo relıg10s1s quibusdam confiteantur
interdum: Nolumus tamen, 1IMO sacrı Conscıilıii auctorıtate sub PCNa excommunıcatıon!s jJam ate sententie
veiamus omniıbus relig10sis, subditos plebanorum, maxıme Beginas Beghardos, aut inclusas
alıas hujusmodi communıcent Corpore Domaunı, aut alıa porrigant Ecclesiastica Sacramenta
parvulıs vel adultis. Hoc et1am sub eadem PCNa omnıbus relig10s1s firmiter z  1!  ıbentes, uL, = statıones, el
processiones solennes, qQUaS observat FEcclesia generalıs, instıtutione Ecclesie, n auctoritatıs,
multe opitulationis existant, utpote in quibus Omiınus honoratur votIis communibus, placatur,populum abstrahant ab eisdem, predicationes Iunc temporIıs instaurando, 1IMO in predicationibus SUl1S sedulo

eisdem, quod talıbus ınteresse, quod PECCAaNL ab hujJusmodı abstrahendo. Eıdem
ti1am populo frequentius L, quod ad Matrıcem Ecclesiam in precıpuls Festivitatibus
accedere ıllam Sul presentia honorare, quUua Sacramentorum gratia in eOS quası tontalı gurgite influit,
descendit. Ipsiıque tunc abstineant ab omnıbus allectivis, quibus bstrahı pPOSSEL populus, quO MINUS ad
solennıtatem venılat SUC mMatrıs. «
15 HEINRICH FINKE, Konzilienstudien Zur Geschichte des 13 Jahrhunderts, Münster 1891, 316—39 Fınke
charakterisiert diese Statutensammlung VO:  3 1259 als Exzerpt AuUS anderen Maınzer Synodalstatuten des
13 Jahrhunderts.
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Begınen sınd Hauptaddressaten, sondern Begarden!®. Verurteıilt werden darın Beginen, die
zusammen miıt Begarden umherziehen und betteln miıt dem Ruf »Brod durch od« und die
zugleich sıch geheimen Orten versammeln, predigen. Dıiese Gruppen »unheilvoller«
Begınen sollen iıhren eigentümlıchen Lebenswandel ablegen und sıch, wıe andere Christen auch,
in die Ortspfarrei einfügen.

Wider Erwarten wurde dieses Statut 1m Jahre 261 nıcht wiederholt. Statt dessen griff MN
autf die Beginenverordnungen von 244 zurück und erganzte sı1e folgendes Verbot: »Keın
Ordenskleriker darf in Zukunft 1n die Rechte des Ortspfarrers eingreifen un den dem
Pfarrklerus unterstellten Beginen Sakramente spenden. Nur die Beichte 1st davon Be-
NOMMMECN«

An dieser Synodalstatutensammlung VO:  —3 261 ist deutlich die Struktur einer solchen
Gesetzgebung abzulesen: Den 261 NEeEUuUu hinzugekommenen 12 Statuten siınd 47 Statuten
vorangestellt, die ZUr Sammlung VON 244 gehören. Das Beginengesetz, das die Mißstände
den Jungen Beginen verurteıilt, gehört als Artikel 23 den 244 erlassenen Verordnungen,
während Artikel 45, der dıe Sakramentenspende VO  - Ordensklerikern Beginen verbietet, zZzu
den 261 NEUuU erlassenen Statuten gehört1 Mıt dieser Sammlung von 1261 1st eın Abschluß eiıner
deutlich erkennenden Entwicklung 1n der Beginengesetzgebung erreicht. ach 1261 bis ZuUur

großen Gesetzessammlung Erzbischof Peter Von Aspelt (1306—-1320) !® 13101° bricht
jegliche Erwähnung von Beginen in den aınzer Provinzıalstatuten ab

Die Beginengesetzgebung 1in der Provınz Maınz bıs Zu Jahre 261 bekräftigt die Aussage,
die HAUCK über das Synodalinstitut des 13. Jahrhunderts *® getroffen hat Für die deutsche
Kırche begann mıiıt dem Jahr 233 eine sehr truchtbare eıt provinzıaler Gesetzgebung. ach
den verschiedensten Seıten nahmen die Synoden dıe Leitung und Regelung des kırchlichen
Lebens 1in die and Das geschah jedoch ımmer inn Anschluß die bereıits geltenden
Ordnungen. Die Synoden legten ıhren Beschlüssen die ten Bestimmungen zugrunde,
erganzten und erweıterten sı1e durch Einschalten Vorschriften.

ach dem Abschluß der Beginengesetzgebung 261 erfolgte 310 in den Maınzer Provin-
zıalstatuten die große systematische Ordnung aller 1m 13. Jahrhundert erlassenen Beginenge-

Aus der Zielsetzung, die Erzbischof Peter von Aspelt Begınn der großen (Jesetzes-
sammlung 1310%2! traf, wırd dieser Vorgang verständlich: »Er habe dıe Konstitutionen seiner

16 Als Begarden bezeichnet INan seıt Mıtte des 13. Jahrhunderts Männer, dıe WwIıe die Begınen eın
geistliches Leben tühren nach den Vorschritten des Evangelıums, hne eiınemen anzugehören. KASPAR
ELM, Begarden, in: Lexikon des Miıttelalters n 1980, 1798

JOHANEK, Synodalıa 3,63
18 EUBEL, 1,322
19 Dıiese Maınzer Gesetzessammlung en 158 Artikel Davon sınd 121 Artikel Wiederholungen
Maınzer Statutensammlungen des 13 Jahrhunderts, rtikel stammen aus anderen Dıiözesen,
lassen sıch auf das Corpus lurıs anOnNI1C1 zurückführen und 25 Artıkel sınd von Peter von Aspelt selbst Neu
erlassen. KEHRBERGER 28.
20 HAUCK 144{£.
21 HARTZHEIM 4,175 Ad honorem Deı Omnıipotentis, glori0sissıme Vırginis Marıe Matrıs eJus;
beatorum Petrı Paulı Apostolorum; beatı Martını Patronı nostrı AC Sanctorum omnıum pPTro communı
Ecclesiarum Cleri Cıvıtatıs, Di0ecesıs, Provincıae Moguntinensıs ONO U, diversas constitutiones
venerabilibus Patribus felicıssıme recordatıonıs Praedecessoribus nOostrI1s (quorum vestig11s ınheremus)
editas: in dıversıs hartulıs SCu hbellıs dıspersas, ıta de quibusdam Carum, essent constıtutiones
Provincıales, aut constitutıonum hujusmodi habuerint, POteral verıisımıter dubitarı: in unamm compila-
tiıonem, Seu ibellum, ad tollendum hoc dubium officı nostrı debito superfluıs resecatıs, duximus
redigendas sub certis consuetis titulis ordinando: quasdam hıs obscuras eclarando, quasdam et1am PCTr
novellas editiones innovando: et1am brevitatıs utilıtatıs paucula de communı Jure DTro
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organger zusammengefaßt und den jeweılıgen Titeln geordnet, damıt die Rechtsunsi-
cherheit, die entstanden Ist, eın Ende tindet. Mıt dieser ucn Sammlung werden alle
vorhergehenden Gesetze 1n der Provınz Maınz abgelöst«. Durch eine solche Zielsetzung W  Valtr

eın Typ VON Gesetzessammlungen innerhalb des partikularen Rechts entstanden. Dıie
Statuten wurden nıcht mehr chronologisch oder Z.U) Teıil willkürlich aneinandergefügt““; ZU  3
erstenmal dıe gültigen Gesetze der Provınz Maınz nach Themen geordnet, und Z W nach
dem Vorbild der Dekretalensammlung apst Gregors (1227-1241) , Damlut setizte Peter
VO  3 Aspelt die Stelle eiıner addıtiven Reihung von Gesetzen, wıe seıne orgänger 65

praktizıert hatten, eın systematisch geordnetes Gesetzbuch, wIıe die kanonistisch geschulten
Kleriker 65 gewohnt waren**. In diesem Buch wurden auch die Quellen für die Gesetzgebung
deutlich gemacht. Neben den Verordnungen der Vorgänger rezıplerte Peter VvVon Aspelt nach
eigenen Angaben ® auch aus dem allgemeinen (päpstlichen) Recht ber aus Gründen der
Übersichtlichkeit und des daraus entstehenden utzens tfür den Leser wurde dieser Umfang
begrenzt gehalten. Auswahlkriterien die örtliıchen und zeitlichen Verhältnisse der
Provınz Maınz. Keın anderes ProömLuum könnte deutlicher die Funktion der partıkularen
Statutengesetzgebung des Metropoliten darlegen. Mıt den Provinzıalstatuten 310 erliefß Peter
Von Aspelt eın systematisch geordnetes, übersichtliches Gesetzbuch, das Dekrete aus dem
päpstlichen Recht und dem gültigen Recht der Vorgänger verband, und das den Anspruch
erhob, eıne verbindliche Sammlung für die dem Metropolıiten unterstellten Suffraganbischöfe

se1in. In Anlehnung die Gesetzgebungsform der großen Konzıiıle erhielten die Verordnun-
gCn des Provinzijalkonzils 310 die Form von Statuten, die VO: Erzbischof in Einvernehmen
Miıt den anwesenden Prälaten und Bischöten erlassen wurdenZ Dıe Provinzialsynode VON 310
setrizte eiınen Abschlufß der partikularen Gesetzgebung des Metropolıten. Im weıteren
14. Jahrhundert wurde VoOom Maınzer Erzbischof keine Provinzialsynode mehr abgehalten“.
Dagegen 1st die Wirkung des Maınzer Gesetzbuches von 1310 auf das BaANZC spate Mittelalter
nachweisbar, nıcht DUr der Einfluß auf die Maınz unterstellten Diözesen, sondern auch auf die
Magdeburger Statuten von 1389 und die Salzburger Statuten von 141825

osculıs fructu tamen NOnN VaCuls admiscendo, PTo locı et praesentis temporı1s qualıitate. Volentes igıtur ut

unıversı, qu! nobis SIve Diı0ecesana lege S1ve Metropolitana auctorıitate subesse cCensentiur hoc tamen 1bello
PTo constitutionıbus Provincıjalibus ın tuturum utan(tur, districtius inhıbemus, Qquı1s ın Pro
constitutionıbus hujusmodı praesumat ın Judic10 vel4 alııs utı hartulıs, SCUu quaternıIs, quOS tide Careirc

decernimus hac parte, hoc Contcilıo (cuı unaz Fratrıbus Praelatıis nostris alııs praesiıdemus)
FEINE 287

auctore Domino, approbante. Vgl auch Aussage VO:  - Anm.

22 KEHRBERGER 4—29; JOHANEK, Synodalıa 1,69{f.
OHANEK, yno  1a

25 Vgl ext 1ın Anm 21
ARTZHEIM 4,175 »decernımus in hac parte, hoc concılıo Cu1l una CU! Fratribus et Praelatıs

nostrIis alııs praesidımus auctore Domuino, approbante. «
HAUCK 138{£.
FEbd 144£.
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Dıie Beginengesetzgebung ın den Maınz unterstellten Bıstumern hıs Zu  3 Jahr 1317

Für diese Untersuchung werden 1M folgenden die Bıstümer Augsburg, Konstanz, Straßburgund Würzburg herangezogen. Für das 13 Jahrhundert findet sıch 1ın keinem dieser Bıstümer eın
Beginengesetz. Zum erstenmal ertahren Wır 311 in den Synodalstatuten?? des StraßburgerBischots Johannes von Dürbheim (1306—-1328) ** von einer Regelung des Miındestalters für
Beginen, die auf einem aınzer Provinzialkonzil erlassen wurde. Interessant ist diesem
Hınweıs des Strafßburger Bischofs der Zeıtpunkt. rst nach der großen aınzer Gesetzessamm-
lung VonNn 1310 setzte eıne Rezeption durch einen dem Maınzer Erzbischof unterstellten Biıschof
e1n. Aber nıcht 1in der Form, der aınzer Beginenkanon eintach abgeschrieben wurde; 1n
den Strafßburger Statuten stand lediglich eiıne kurze Notız, 1n der auf das gültige aınzer Statut
Zu Eintrittsalter der Begınen hingewiesen wurde. Offtensichtlich Walr die Gültigkeit der
aınzer Provinzıalstatuten VO  — 310 unbestritten, der kurze Hınweıs des StraßburgerBischots genuügte, un dem Leser seiıner Statuten den Inhalt der Maınzer Beginengesetzgebung 1n
Erinnerung ruten.

ıine Neue Rechtsquelle ZUY Beginenfrage ım Jahre 1317
die päpstlichen Dekrete nosirum guı< Un »Cum de quibusdam«

apst Clemens (1305—1314) promulgierte seiınem Pontifikat einN! Reihe Dekreta-
len, die ZzZu Teıl UVO auf dem Konzıil Von Viıenne (1311—-1312) verlesen worden.Dazu
gehören auch die Beginendekrete OStrum qu1« und »Cum de quıbusdam«. Dem Bedürfnis
nach einer systematischen Gesetzessammlung kam Clemens adurch nach, 314 eıne
revidierte Sammlung seıner eigenen Dekretalen promulgierte. Dıiese erhielt Rechtskraft aber
erst miıt dem Übersenden die Uniuversıitäten Parıs und Bologna. och starb der apst, bevor
dies geschehen Seın Nachfolger, Johannes X XI (1316—-1334), führte das Werk fort,
indem die Clementinen revidierte und iın der uecn Fassung den Universitäten übersenden
hefß>> In der partikularen Gesetzgebung der Provınz Maınz werden diese päpstlichen
Beginendekrete ZU Teıl »E concılio Vıennensi«, ZU Teıl »CX Clementis« zıtlert. Beı der
Quellenangabe »e concılıo Viennensi« 1st jedoch ımmer daran denken, diese Dekrete,obwohl sS1e schon auf dem Konzıl von Vıenne 1312 verlesen worden MN, erst 1Im Jahre 317
für die Gesamtkirche rechtskräftig wurden?*.

Im Dekret OStrum qu1« geht Clemens auf die rrtümer der Begiınen und Begardeneın, die als Sekte des freien Geıistes charakterisiert: »Diese Begınen glauben schon 1M
gegenwärtigen Leben einen solchen rad Vollkommenheit erreichen, sı1e ohne Sünde
sejen. Aus diesem Vollkommenheitsbewußtsein heraus fühlen s$1e siıch frei und nıcht 1mM

HARTZHEIM 4,243 »Statuta NOn solum Provincıalıia Moguntinae Metropoleos S$U42@€ Sacerdotibus Suls
patefecıt divulgavit, sed propria Sul Episcopatus, qUaC Synodalia vocan(tur, auxIt, edıdıt,
observarique praecepit. Curıiae forı Episcopalıs rıtus reformavıt, Advocatorum pretia taxXxaVvıt. Hypocrisınsuperstitiones, PETVErSOSQUE rıtus, EerTOres quarundam mulıercularum, quas Beginas, aut Beguttasappellant, bonus vigılantissımus Pastor extirpaVvıt. De 115 iın quodam Statuto Provincıalı legitur: Ur
nulla de Caetero ad statum Beguttarum admittatur, 1S1 quadragesimum aetatıs SUa2C ANNUum excesserit. «

EUBEL 1,105
31 ÄLBERIGO 383

Ebd. 374
373 FEINE 289

Ebd
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Gehorsam der Kırche unterworten. Ebensowenig glauben s1e, Sakramente für das
Seelenheil notwendig sınd. «  « Solche Begınen verurteılt der apst als Häretikerinnen. Allerdingsschränkt 1ImM Dekret »Cum de quiıbusdam« seın Beginenverbot insotern eın, als »ehrbaren
Frauen«, 50  en »fideles muliıeres«, weıterhin erlaubt seın soll, ın Gemeıinschaftshäusern
eın bußfertiges Leben führen Unter »ehrbaren« Frauen versteht olche, die die
Lebensweise der Begiınen ablegen und sıch Religiosen nach eigener Wahl anschließen. Aufgabedieser Religiosen ist CS, darüber wachen, diese Frauen nıcht dem Irrsınn verfallen und
über Trinıität, Sakramente un! Glaubensfragen diskutieren. Verwirrend diesem Dekret ist,

cs mıt einem Verbot des Beginentums beginnt, und damit endet, den Beginenstand 1n
gewiısser orm doch wıeder zuläßt FEın und derselbe Begriff wiırd auf beide Gruppen, der der
Häretikerinnen und der der »fideles mulıeres«, angewandt ,

Wurden die Bestummungen des Lateranense ZUur Funktion des Synodalinstituts
ın der Beginengesetzgebung der Provınz Maınz erfüllt?

Dıie auınzer Provinztalstatuten
In den Bestimmungen des Lateranense wurden WIıe schon oben die Metropolıtenangehalten, mıiıt iıhren Suffraganbischöfen jahrlich Provinzialsynoden abzuhalten, S  (1 die
mafßgeblichen kirchlichen Bestimmungen bekanntzugeben. Im Anschluß daran sollten die
Diıözesanbischöfe diese auf Synoden weıtergeben. Da 1mM gaNzZCH 14. Jahrhundert nach 310
eın aınzer Provinzialkonzil mehr stattfand, konnten die päpstlichen Beginendekrete auch
nıcht auf diesem Weg publiziert werden. Die Provinzıialstatuten 1im 15 Jahrhundert enthielten
diese päpstlichen Dekrete wahrscheinlich eshalb nıcht, weıl iıhre vorrangıge Aufgabe die
Publikation der damals aktuellen Konzilsbeschlüsse VO Konstanz und Basel war *. aber
der aınzer Erzbischof Peter VO  3 Aspelt nach A die päpstlichen Beginendekrete kannte,zeıgt sıch daran, 318 1n seinen Dıözesanstatuten eın generelles Verbot des Beginenstan-des anordnete mıt Berufung auf eıne VOr kurzem erlassene Konstitution3 Damıt vertiel auch
Peter von Aspelt dem Irrtum, der durch die unklare Formulierung des Dekretes »Cum de
quibusdam« gegeben Betroffen Von der päpstlichen Verurteilung Ja nıcht die
»fideles mulıeres«, sondern 1Ur die häaretischen Beginen. Da auch andere Diözesanbischöfe
mıt diesem Verständnisproblem kämpften, zeıgt eın Antwortschreiben? des Papstes den
Straßburger Bıschof 1M Jahre 1318, 1ın dem er die Beginen« VO':  3 den häretischen schıed.

JACQUELINE TARRANT, The Clementine Decrees, in : AH? 12, 1974, 300—-308
KEHRBERGER 2936

37 HARTZHEIM 4,266 »Item exequendo Constitutionem publice ediıtam, sub N: eXcommunıca-
t10N1S ın eadem Constitutione prolatae praecıpımus firmiter mandamus, nNne alıqua Pro Begına de
COEeLeEero tenNeat, Statu, abıitu, vel nomıiıne, aut alıo qUOVIS modo, et alıquis hominum 1DSas foveat In

vel habıtu Begınarum. «
38 ÄLEXANDER PATSCHOVSKY, Straßburger Beginenverfolgungen 1Im 14. Jahrhundert, in : DeutschesArchiv tür dıe Erforschung des Miıttelalters 30, 1974, 148-153
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Dıie Beginengesetzgebung der Suffraganbischöfe ım 14. Jahrhundert
Wäürzburger Synodalstatuten
Erstmals 1n den Synodalstatuten von 1329° finden sıch auswahlweıise eiıne Rezeption VvVon

Beginenartikeln aus den Maınzer Provinzıalstatuten Von 310 und eıne vollständıge Übernahme
der päpstlichen Beginendekrete. Unverbunden nebeneinandergestellt sınd das Statut »Sectam et

habıtum« »e concılıio Moguntinensi« und die Dekrete »Cum de quibusdam« und NOSITrumM

qui« » € concılıo Viennensi«. Dıiese Statuten stımmen miıt ıhrer jeweıliıgen Gesetzesvorlage
wörtlich übereın. ıne solche Art der Aufnahme VO  - Beginenstatuten wırd Nur verständlıch,
WenNnn die Zielsetzung der ganzch Statutensammlung mıiıt 1Ns Blickfeld rückt. Bischoft Wolfram
VO  3 Grumbach (1323-1333) *° macht 1Im ProömıLıum seıiıner Gesetzessammlung folgende Pro-
grammatische Aussage*!: »Zum allgemeinen Nutzen der Untergebenen werden 1in dieser Schrift
Gesetze aus dem allgemeinen (päpstlichen) Recht, aus den Provinzialstatuten und den
Diıözesanstatuten der Vorgänger systematisch geordnet und publızıert. « Damıut 1st der Charak-
ter dieser Sammlung umschrieben: die Synodalstatuten VO  - 1329 sınd Exzerpte aus anderen
Gesetzessammlungen, systematisch geordnet und, wenn nÖöt1ıg, Mit eiıgenen Erganzungen
versehen.

Dıies bleibt die einzıge Aufnahme von Beginenstatuten in die Würzburger Synodalgesetzge-
bung bıs in die eıt nach dem Konzıl VO  3 Basel war lıegen tür diesen Zeıtraum noch andere
Synodalstatuten “ VOT, doch sınd diese nıcht umfassend angelegt wıe jene VO Jahre 329
Gründe für dıie Zurückhaltung in der partikularen Gesetzgebung sınd mıiıt die politischen
Verhiältnisse. Dıie häufig erfolgten Doppelbesetzungen des Würzburger Bischotsstuhls durch
das wahlberechtigte Domkapitel einerseılts, andererseıts durch den Pa st und die daraus
entstehenden Kämpfe das Bıstum, dazu noch die hohe Verschuldung des Hochstifts, haben
die Unabhängigkeıt und das Ansehen der einzelnen Bischöfe Z.Uül Teil stark in Mitleidenschaft
BCZOßCNH.

Besonders die Verschuldung des Hochstiftes stellte längerfristig eine Minderung der
bischöflichen Autorität dar. So wird verständlıch, das Ausmafß der legislatıven Tätigkeit in
dieser eıt gering war

HIMMELSTEIN 183 und 191 Vgl dazu uch den Beıtrag von LANG, Dıie Synoden in der ten
1Özese Würzburg, in: RIKG D, 1986, 71—-84

EUBEL 1,273
41 HIMMELSTEIN 136 » Wolframus Deı Gratıia Ep1iscopus Herbipolensıs unıversıis Praelatis, Capıitulis,
Conventibus, Clericıs ceterIıs Christı fidelibus S1ve Religiosıs S1ve Saecularıbus pCr Civiıtatem
Diı0ecesem Ostram constıtutis Salutem in Domino praesentium repetitae lecti1on1ıs notiti1am et observan-
t1am inconvulsam. Ad honorem Dei omnıpotenti1s matrısque eJus beatae Marıae Vırginis aAC Sanctorum
Martyrum 1anı Socıiıorum eJus patronorum Ecclesiae nOStIrae sub annn Domuniı Miıllesımo trecentesımo
vicesımo ONO ferıa secunda POSL Dominıicam Jubilate PCT uOs 1es SEQqUENTES COp10sa multitudıne clerı et

populı 1psa NOSIrCra FEcclesia praesentibus nobisque Sanctae Synodo praesidentibus iınfra scrıpta Statuta
salubria, quaedam de Jure commun1ı, nonnulla ero de provincialibus Venerabilium Patrum Archi-
Episcoporum Moguntinorum Ecclesiae nNnOStIrae Metropolıtanorum, et1am Praedecessorum
statut1ıs Synodalıbus CU! adjectione quorundam Statutorum Causa breviıtatıs eXcerpta et
in hunc ıbellum sub ert1is tıtulıs Decretalıum redig] mandavımus ad utilıtatem Subditorum

et1am tecımus publicarı NC «
HIMMELSTEIN 116—-1

43 WENDEHORST
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Straßburger Synodalstatuten
Ahnlich wıe die Würzburger Statuten ZUuUr Beginenfrage greifen auch die Straßburger Beginenge-

vVon 1345 %> und auf dıe päpstlichen Dekrete als Vorlage zurück. In
allgemeiner Orm wird die Verurteilung der Beginen auf dem Konzıl von Viıenne wiederholt:
»Begınen, die sıch in rrtümer verstricken und die eın besonders heiliges Leben vortäuschen,
sıch in Kleidung und Lebensführung VO  - anderen Christen unterscheiden, sınd davon
betroffen. Für die Interpretation sınd die ormalen Kriterien der jeweılıgen Statutensammlun
VO:  3 größter Bedeutung. Im ProömıLıum der Sammlung VvVon 1341 gibt Bischof Berthold von
Bucheck (1328—1353) * folgende Zielsetzung seıner Gesetzgebung an »Er laßt die Statuten
seiner Vorgänger und die seiınen 1n ıner Sammlung zusammenstellen, und aufgrund der
Vollmacht Gottes und seiıner Vollmacht als rechtmäßig eingesetzter Bischof gebietet CI, die
Statuten streng befolgen und keine andere Gesetzessammlung in Zukunft verwenden. «
Unter diesem Anspruch 1st verständlich, Berthold von Bucheck, wıe schon seın orgänger,die Synodalstatuten umtassend und systematisch ordnet*?. Das Beginengesetz tällt dabei
den Abschnitt »De excessibus et ceriminibus evitandıs« .

1345 hielt Berthold VvVon Bucheck erneut eıne Synode ab, auf der die Gesetze von 13541, 1U

geringfügig erganzt, publiziert wurden?!. Das Beginenstatut blieb 1n dieser Sammlungunverändert®2. Der Nachfolger Johann von Lichtenberg (1354-1365) ” verfuhr ebenso Auf
seiner Synode wurden 1mM wesentlichen die Synodalstatuten seıner organger verlesen. Mıt
dieser Sammlung brach die Aufnahme VO:  - Beginenstatuten ab Interessant 1st das Recht, auf das
sıch die Bischöfe bei der Gesetzgebung auf den Synoden beriefen, aut die »auctoriıtas Deı
omnıpotens et OSIra ordinarıa« 9 Damıt ist der Charakter der erlassenen Statuten deutlich
bestimmt. Sıe gingen nıcht aus »demokratischen« Beratungen des versammelten Klerus und
ıner abschließenden Abstimmung hervor:; sıe erhielten ıhre Gültigkeit vielmehr alleın durch die

SDRALEK 134 »Begehardos QUOqUC beginas diısputacıonibus erroribus iınvolventes et iın ıta in
habıtu ab alııs hominibus sub ficte sanctıtatıs excellencia discrepantes, QqQUAaS Viennense concılıum dampnatreprobat, reprobamus.

Ebd 147
Ebd 162

47 Ebd 123 »Bertholdus, Deı gracla ep1sCOpus Argentinensıs, unıversıs abbatibus, preposıtis, decanıs,
collegis, archipresbiteris, plebanıs mMnı clero populo C1vitatıs et dyocesis OStire Argentinensıis salutem
ın Domuino lesu Christo. In hac synodo NOSIra generalı de capıtuli G prelatorum consılıo et
ASSCHSU celebrata sub annO dominıi OC quadragesimo primo 111° Idus lunı STaLuta pr edecessorum

NOSIra CU: addicionıbus determinacıonı:bus eorundem ın NUum colligentes u vestire
karıtati in subscripto tenore dirıgentes statuımus auctoriıtate Dei omnıpotentI1s et NOSLIra ordinarıa
mandamus u firmiter tideliıter observarı, inhıbentes NE€E alıquibus alı1s opusculıs pPro statutıs nOstre
dyocesis vel processibus generalıbus utamın! quUOquOomOdoO. «
4® EUBEL 1,105

SDRALEK Dıie Statuten sınd in acht Abschnitte eingeteilt: De sacrıs diviniıs officius De rebus
ornamentiıs ecclesiasticis; De rectorıbus ecclesiarum COTrTUumM VICar11S; De honesta conversacıone
clerıcorum: De excessibus crimınıbus eviıtandıs; De monaster11s et person1S; De ijudicibus
ecclesijasticıs processibus; De ultımıs voluntatıbus.

Ebd 133 nd 146f.
Ebd 41

52 ext vgl Anm.
53 EUBEL 1,105
54 SDRALEK und 162
55 ext vgl Anm.
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legislatıve Tätigkeit des Bischofs, der die Statuten in seiner Eigenschaft als »1udex ordinarıus«,
als Inhaber der kırchlichen Jurisdiktion, verkündete®.

Augsburger Synodalstatuten
Wıider Erwarten findet siıch 1n der Augsburger Beginengesetzgebung 3721 keın deutlicher
Rückverweiıs auf Gesetzesvorlagen wıe in den Zzwel UVO beschriebenen Diıözesen. Statt dessen
enthalten die Synodalstatuten ınen Artıkel über die »DaupcIcSs voluntarıl, quı vulgo Wıillig
Armut geNaANNTL werden«. Inhaltlıch beschreibt der Artikel nıchts anderes als Beginen und
Begarden: »Es sınd Personen, die nıcht dem Ordensstand angehören und die 1n teuflischer
Verwegenheıt die Zierde der heiligen Mutter Kirche in Unordnung bringen, indem s1e Formen
der Frömmigkeit ertinden und nıcht davor zurückschrecken, approbierte Lebenstormen
vernachlässıgen. ıne solche Lebensform, die nıcht VO apst approbiert 1st, finanzıeren sıe
durch Betteln und Almosensammeln. Zu erkennen siınd diese Personen ıhren lan
Kappen Dıies 1st eın Hınweıs arauf, sıch Beginen und Begarden handelt >3

Zieht 1n der rage nach den Quellen auch tormale Kriterien heran, zeıigt das
ProömLuum dieser Statutensammlung?, nıcht ausdrückliche Zielsetzung Ist, aus dem
allgemeınen Recht oder aus den aınzer Provinzijalstatuten VvVon 310 rezıpleren, wıe 65 bei
den Gesetzessammlungen in Würzburg und Straßburg der Fall war ©®©. In der Tat sınd die
Rechtsquellen für das Beginenstatut nıcht geNaANNT. ach dem Urteil Kehrbergers zeıgt die
Augsburger Sammlung vVon 1321 keine Beeinflussung durch das Maınzer Provinzialkonzil VO  3

1310, jedoch sınd Verbindungen alteren Maınzer Statuten wahrscheinlich®!.

FEINE 375; HAUCK 180£.
57 STEINER 1,95 ecorem domus domuinı Sanctae Matrıs Ecclesiae temeriıtate diabolica sub relıgı0ne
confticta quıdam turbare nıtuntur, approbatis vetita praeferentes, PCI malıtıam excaecatı spirıtul gratiae nonNn

contumelıam ırrogare, NOVIS EXQquUISItIS adiınventionıbus meditatiı ordınes quibus victum
tribuit in erta mendicitas erigere molientes. Nos igıtur consulta prohibitione scandalı mater1am ;ollere
cupientes statuımus, nullus alıquem mendicantium, ordines nullam confirmationem sedıs
Apostolicae invenerunt, relıg10sum reputet, NeEC alıquo gaudere privilegio clericalı, specialiter quidem, quı
vestibus uftfuntur Insuet1s, COpIS videlicet manıcatıs, quı voluntarı]), vulgarıter Wüllig-Armut
Nnuncupantur. UOmnesque Ecclesiarum Rectores, quı populo, eosdem MONECAaNT, inducant, ut
iınfra ImMeNnsemM publicationis statutı praesentis nNnOsStram dioecesim poenitus derelinquant, habıtuque ICDIO-
bato derelicto moriıbus et ıta studeant fidelibus conformare, quod S1 NOoNn aquieverint, 1PSOS perpetuae
damnatiıon!]! et excommunIcCcatOonıs sententiae denuntient subjacere, ut ab omnıbus sub excommunNnıICAat1ONIS
OCH:; 1PSI1S eleemosynae largıtio, recepti0o, NeC quaevIıs humanıtatis suffragıa denegentur, CU) Justius
sit, S1 Juste cCorreXimus, qUamı $1 petita duxerimus concedendum, ut SIC saltem N: docente
subditi Juste, quod Justum fuerit, persequantur: 1PSISque Sacerdotibus Praelatıs 1PSOS capiendi, et
detinendi damus plenam lıberam potestatem, nobıs quc transmittendos assıgnandos, ut anımadversione
debita punılantur. Ne de publice gest1s quı1squam valeat ıgnorare, ignorantıam allegare, volumus
praesenti! STAaLUtLO mandamus: quılibet Decanus serıem ordınem STtaLutorum scrıptum habeat
de lıbro ad lıbrum QqUaVIS excusatıone remoOta, ıpsaque quater in in generalı convocatıone tratrıbus
convocatıs solenniter praelegat, publicet, SCu publıcarı facıat in communı, S1 quIs er° praedıctorum
temerarıus extiterit violator privatıonem benefiC1) et officı) sc noveriıt in CUTrSUTUuMN). Datum Augustae in die
Sanctı Lucae Evangelistae. [1321 ]«

ZOEPFL 1,263
STEINER
Vgl Anm. 41 und 47

61 KEHRBERGER 107
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Konstanzer Synodalstatuten
Im Gegensatz den bisher untersuchten drei Sulfraganbistümern werden in Konstanzer
Synodalstatuten bıs Begınn des 15. Jahrhunderts keine Begınen erwähnt, obwohl die
Statutensammlungen Von 327 zahlreiche Beziehungen dem aınzer Provinzijalkonzil VO  3
310 aufweisen 6. Dıie Frage, eın bestimmtes Statut aufgenommen wurde, eın anderes
nıcht, laßt noch keine ausreichende Antwort Z da sachgerechte Untersuchungen den
einzelnen Themenbereichen der Gesetzgebung noch tehlen.

Dıie Art un Weıise der KRezeption VoNn Beginenstatuten ım 14. Jahrhundert
Wıe 1n den Abschnitten UVO geschildert, erließen die aınzer Suffraganbischöfe VO:!  3 3721
bıs 354 Beginengesetze. Die Form und der Inhalt der aufgenommenen Beginenstatuten hängtdabei unmıttelbar VO  3 den Zielsetzungen der Sammlungen ab Dıies konnte Beispiel der
Straßburger und Würzburger Statuten deutlich gemacht werden. In den Fällen, da die Bischöfe
ausdrücklich erklärten 6. eıne systematisch aufgebaute Gesetzessammlung schaffen wollen,
wurden die Statuten der Vorgänger weıtgehend übernommen und, sOoOweıt nötıg, durch das
päpstliche Recht oder Provinzıalstatuten erganzt. Diese Beobachtung bestätigt die eingangsvorgestellte These Kehrbergers, die Synodalstatuten seılen nıchts anderes als geschichtlıchgewordene Gesetzessammlungen6 och mufß einschränkend emerkt werden, daß nıcht jedeSynodalstatutensammlung und nıcht jedes darın aufgenommene Gesetz dieser These ent-
spricht. Es stellt sıch die Aufgabe, jedes Statut differenziert nach dem jeweılıgen Zıel der
Gesetzgebung untersuchen. Eın Beispiel hierfür 1st die Augsburger Sammlung VON 1321 Der
Bıschot spricht 1Im ProömıLuum nıcht VO  3 eıner Rezeption des allgemeinen Rechtes oder der
Provinzıalstatuten . Entsprechend dieser Zielsetzung wırd das Dekret über die
ÄArmen« auch nıcht 1n direkter Anlehnung n die im päpstlichen oder partıkularen Recht
vorhandenen Gesetzesvorlagen erlassen.

Das Abbrechen der Beginengesetzgebung nach 13954
Anzeıchen für einen Umbruch ın der Synodalgeschichte der Provınz Maıinz®

Das plötzliche Ende der Beginengesetzgebung der Provınz Maınz muß unmıttelbar 1im
Zusammenhang mıt veränderten synodalen Gegebenheiten dieser eıt gesehen werden.
Anzeıchen dafür sınd, daß die Würzburger Synodalstatuten nach 329 bıs ZU Konzıl Von
Base] nıcht mehr die Zielsetzung hatten, WwIıe sıe 1ImM ProömLuum VvVon 3729 Zzu Ausdruck gebrachtwurde®?: nämlıch aus dem allgemeinen Recht und dem Partikularrecht eın umfassendes,
gültiges Gesetzbuch herzustellen. Der Umfang der Würzburger Sammlungen dieser eıt
verdeutlicht dies. Während diıe Sammlung VonNn 329 noch 107 Artıkel enthielt, ihre Ergänzung

Ebd
ext vgl Anm.
ext vgl Anm

65 ext vgl Anm 41 und
KEHRBERGER 217

68
Vgl Anm
ext vgl Anm
ext vgl Anm 41
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330 sıeben Artikel, erreichten die Gesetzbücher Vvon 1407 mıt 29 Artıkeln, 411 mıt 36
Artikeln, 14727 mıiıt 15 Artıkeln bei weıtem nıcht mehr ınen solchen Umfang 71

Worauf 1st diese geringe synodale Tätigkeıit zurückzutühren? ach dem Urteil Kehrbergers
kommt 6S mıiıt der Systematıisıierung Von Synodalstatuten auch eınem Erlahmen der
synodalen Tätigkeit *, Diese Beobachtung, die für das 15. Jahrhundert machte, laßt sıch
leicht auf das 14 Jahrhundert übertragen. Mıt einem systematisch geordneten Gesetzbuch, das
unbestritten Gültigkeit der Diözese besaß, WAar die Rechtssicherheit gewährleistet. Synoden

nıcht mehr notwendig. Zudem amen 1M 14 Jahrhundert den untersuchten Diözesen
noch andere Faktoren 73 1Ns Spiel Dıie politischen und tinanzıellen Verhältnisse der einzelnen
Dıözesen sehr schwier1g. Es Lrat eıne massıve Verschuldung der Hochstifte eın, welche
die wirtschaftliche Basıs eıner jeden Diözese (3 D Dıiese Verschuldung und die häufig
erfolgten Doppelbesetzungen minderten nıcht unbeträchtlich dıe politische Handlungsfähig-
eıt der Bischöfte. In diese Reihe gehören auch die Auseinandersetzungen zwischen Bischof und
Domkapitel. 1in solchen Verhältnissen die synodale Gesetzgebung der Bischöfe nıcht mehr
uneingeschränkt durchsetzbar Warl, ist verständlıich.

Das Wiedereinsetzen der Beginengesetzgebung ım 15. Jahrhundert
eine Folge des Reformkonzils VonNn Basel (1431—-1449)®

Auf dem Konzıl vVon Basel wurde 433 das Thema der synodalen Gesetzgebung w1ıe eingangs
gezeigt wieder aufgegriffen, und die Aufgabe Neu umschrieben. ıne Auswirkung dieser
Verordnung auf die Beginengesetzgebung zeıigt sıch aber 1Ur 1n der Diıözese Würzburg. Bischof
Gotttried Schenk VO  - Limpurg (1443—1455) * stellte mıiıt der Statutensammlung, die PTE auf der
Synode 1452 verlesen lıeß, eın umtassendes Gesetzbuch für seine Diözese herf Dabei nahm
Verordnungen des Maınzer Provinzijalkonzils VO'  ; 310 und seıiner Vorganger auf. Auf diesem
Hıntergrund WIr: die Wiıederaufnahme der Beginenartikel”® dem Jahre 1329 verständlich.
Wiederholt ist das Statut »Sectam et habitum« »E concıilio Moguntinensi« und das Dekret
»Cum de quibusdam« »E concılıo Viennensi«. Das Dekret NnNOStrum qu1« erscheint 1Ur

gekürzt in einem Exkommunikationskatalog, der eın Exzerpt C  15 den päpstlichen Clementinen
darstellt.

ach dem Urteıil Kehrbergers erreicht die synodale Gesetzgebung der Diözese Würzburg
miıt dieser Sammlung VvVon 14572 iıhren Höhepunkt Eıinerseıits W s1e, wıe schon die Sammlung
VO  3 1407, nach dem Vorbild der Dekretalensammlung Gregors geordnet, andererseits hatte
sie mıiıt 138 Artikeln den bısher größten Umfang erreicht. Damlıt trat eine Zurückhaltung ın der
partikularen Gesetzgebung ein, denn das gültige Recht der Diözese wWwWar umschrieben.

rekonstrulert. HIMMELSTEIN 116—-1
Dıie Synodalstatuten VO:  3 1422 sınd selbst nıcht erhalten, sondern werden aus den Statuten VonNn 14572

/ Ebd
KEHRBERGER 105
SDRALEK 48—56; HERMANN TÜCHLE, Kirchengeschichte Schwabens. Dıe Kırche Gottes ım Lebens-

LauUuUm des schwäbısch-alemannıschen Stammes 2, Stuttgart 1954, 45—89; WENDEHORST 5/-12/7; ZOEPFL
275—-350

EUBEL 2,163
75 Die Synodalstatuten von 1452, 138 Tıtel umfassend, wurden VO: Würzburger Bischof schon 1446
ediert, jedoch TST 1452 auf eıner Diözesansynode verlesen. HIMMELSTEIN 119

HIMMELSTEIN 248 und 270
KEHRBERGER 107.
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Diıe Begimenstatuten ın Konstanzer Synodalstatuten eın Beispiel für Rechtskontinuität
Irst eiınem recht spaten Zeitpunkt 1n der Entwicklung der Begiınen, nämlıch Bischof
ÖOtto Von Hachberg (1410-1433) ”® setizte in der Diözese Konstanz die Beginengesetzgebung
eın Der spate Zeitpunkt hing anderem mıiıt der geringen synodalen Tätigkeit ın der eıt
UVO ZUusammen.

Denn 1Im 14 Jahrhundert bıs ÖOtto Von Hachberg sınd 1U Synodalstatuten von 13279
eın Dekret Burkhard VON Hewens (1388—1398) * und die Statuten Marquards VO  3 Randegg
(1398—1406) erhalten. Diese Sammlungen, abgesehen von der Marquards VvVon Randegg, haben
nıcht den Umfang und die Systematik wI1ıe 1n den anderen untersuchten Bıstümern. rst mıiıt den
Statuten ÖOtto von Hachbergs setzte in der Diözese Konstanz eine synodale Gesetzgebung eın,
wIıe sıie für das Spätmuittelalter typisch 1st. Der nachfolgende Bischot übernahm weitgehend die
Statuten seiner Vorgänger un! erganzte s1ie sOWelıt eben nötıg Aus anderen Rechtsquellen ®.
In diesem Kontext ist auch die Geschichte der Onstanzer Beginengesetzgebung sehen. ÖOtto
Von Hachberg bestimmte auf einer Synode 1423 84, »Begınen, die eın weltliches Leben
führen . indem S1ie verheiratet sınd sollen das Skapulier ablegen, da Zeichen eınes
approbierten Ordens 1St. Ebenso betroffen von dieser Aufforderung sind Frauen, die vortau-
schen, nach der Drittordensregel leben Die Kleriker sollen einerseılts dafür SOrg«CN, diese
Frauen dem bischöflichen Gebot Folge leisten, und andererseits sollen sS1e teststellen, welche
Ordensregel oder welche Privilegien diese Frauen beanspruchen«. Stoßrichtung dieses Statuts
1st nıcht eine Verurteilung der Häresıe der Begınen, WwI1ıe nach den päpstlichen Dekreten
erwarten ware; vielmehr geht eiıne Abgrenzung der Ordensleute den Stan  Q der
Beginen. Dıie Verordnung wandte sıch den MißRbhbrauch VvVon Privilegien durch Beginen.
Eıne deutliche Rezeption anderen Gesetzesvorlagen, wIıe es in anderen Bıstümern der Fall
WAar, afßt sıch nıcht nachweisen.

Dieses Beginenstatut wurde der Synodalgesetzgebung Friedrichs VoN Zollern
(1434—1436) ° wiederholt®86. Im ProömıLıum umschreibt der Bischof das Ziel seiner Samm -

78 EUBEL 2,134
79 KEHRBERGER 9295

Ebd 8385
81 Ebd 85
82 Ebd 86—972
83 FEINE 375
84 KEHRBERGER 92—95 Dıie Beginenstatuten von 1435 (BREHM, DASchw 23,61 und 1463 (HARTZHEIM
, entsprechen dem Beginenstatut ın den Synodalbeschlüssen Otto von Hachbergs REHM, DASchw
, Der folgende ext 1st der Statutensammlung VO  3 1463 (HARTZHEIM,ninNOMMEN:! «Quumplures ın 10Ces1 NnOSLIra Lulhardiıi, et Begutte, t1am ın CoNJugı10 existentes ıIn seculo -  ' scapularıaeferant, precıpue hı, quı de tertıa Regula fore aSSCrun(t, quıia scapulare erIc et approbate relıgı0n1s
sıgnum dinoscitur, S1 hujusmodi scapularıa deferentes tamquam laicales PErSONGE, fore
pretendunt laicıs pertractarentur, NO  3 modicum candalum nNeraret. Volumus, districte unıversıs
Decanıs ruralıbus, Ecclesiarum Rectoribus, lebanıs pCr CIvitatem, et Diocesim NOSTIras constitutis
mandamus, N}  9 et sıngulos utrıusque SCXUS SIC scapulare deferentes mONeaNT, requirant, infra
duorum mens1ium spatıum publicatione presentium qua auctoritate? N regula suscepti ordınıs?
privilegio0? scapularıa hujusmodi eferant, COT aM Nobiıs, vel NOSIro Vıicarıo doceant, scandalıs obviare, et
anımarum ıpsarum salutı providere valeamus. Alıoquin S1 fecerint, prefertur, NO  - docuerint,
lapsıs dictis mensıbus ad excommuniıcCatıion!s sententiam, u! de Jure poterimus, CONira 1pSOSsprocedemus.
85 EUBEL 2,134

ext vgl Anm.
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lung ”: »Damıt das Menschengeschlecht ehrenhaft ebt und sıch nıcht gegenselt1g Schaden
zufügt, werden die Synodalstatuten der orgänger, über deren Gültigkeit Unklarheit besteht,
ın einem Codex in redigierter Form zusammengestellt. In Zukunft soll NUr noch dieses
Gesetzbuch Gültigkeit besitzen. Erlassen sind diese (Gesetze kraft bischöflicher Vollmacht ZU

allgemeinen Nutzen für den Klerus.«
Der Nachf{olger, Bischof Heıinrich VO':  3 Hewen (1436—-1462) 8 wıes Ur auf die Gültigkeit

der Statuten seıines Vorgängers hın und erganzte sıe vier weıtere Artikel ® Beı diesen vier
Artikeln handelt CS sıch 1in der Hauptsache umm Ausführungsbestimmungen Z.Uu den (Gesetzen der
aınzer Provinzialsynoden VO  - 310 und Dıie Synodalstatuten VonN Burkhard von

Randegg (1463-1466) ”' 1463 enthalten 1m ProömıLıum dieselbe programmatische Zielsetzung
wıe die Statuten 435 Auf der Rechtsgrundlage der orgäanger, der Provinzialsynoden und der
allgemeıinen Konzıilıen sollte eın umftfassendes Gesetzbuch hergestellt werden7 In der Tat sınd
die Statuten von 463 meıst Wiederholungen früher erlassener Gesetze, anderem auch des
Beginenstatuts 7, Dıie Anordnung der Statuten hatte sıch nach der Einteilung der gregorlan!l-
schen Dekretalen gefestigt, ıne Erscheinung, die WIr schon VvVon der Provınz Maınz (1310) und
der Diözese Würzburg (1407) kennen Mıt dem Jahr 1463 endete auch die Beginengesetzge-
bung 1ın Konstanz. Dıie Statuten von 483 enthalten 1Ur noch einen Artikel dem Problem
arbeitsscheuer Begarden .

Im 15. Jahrhundert hatten sıch also auch 1in der Diıözese Konstanz teststehende Statuten
herausgebildet. Der nachfolgende Bischof übernahm jeweıls die Sammlung seiner organger
und erganzte sı1e NUrTr, sOWweıt dies nötıg WAar. Bei dieser Entwicklung kann INnan mıt Kehrberger
VvVon eıner Ausbildung eınes allgemeinen Gesetzbuches sprechen; allgemeın in dem Sınn, eın
Statut nıcht durch eiınen einzelnen, bekanntgewordenen Mißstand hervorgerufen wurde. Wıe
JANSSEN richtig bemerkte, lıegt der Aussagewert der Synodalstatuten gerade darın, da{fß sı1e aUuUs

BREHM, DASchw 23,45 Fridericus, Deı apostolice sedis gratia electus confirmatus ecclesie
Constantıiensi1s, unıversıs secuları"um el regularıum ecclesiarum prelatıs, rectoribus, plebanıs vicepleba-
nIS, CanONICIS, capellanıs, presbiteris, clericıs Civitatem dyöcesim nOstram Constantiensem ubilıbet
constitutis, presentibus futuris salutem iın Domino sempiıternam! Deus deorum CquUO moderamıne CUNCLAa

dısponens ab legum voluıt essSe condiciones, homines S5C COgNOSCETENL ın terrıs propulsatıs
insolent1us roboraretur lustitia, vigeret equıitas candor magıs innotesceret honestatis; iıdeo enım lex
condıitur, ut appetitus NOXI1uUS sub 1urıs regula lımitetur, PCT quam Nn humanum, honeste Vivat, alterum
NO  3 aedat, 1Us SUUMmM unıculque trıbuat, intormetur. Horum ıtaque consideratione inducti dıversas
constitutiones synodales one memorıe Rudolfi, Haınrıcı, Burkardı, Marquardı, ÖOttonıis et alıorum
predecessorum in diversis diıspersas codicıbus, u alıque propter SUamı prolıxitatem
confusionem inducere videbantur, alıque (A08 in oblıyvıonem quodammodo transıerunt itaque, N Vvıiım
constıitutıonum obtinerent, frequenter dubıtabatur ad clerı utilıtatem nostrı in unam

compilatiıonem quıbusdam interdum mutatıs et pen1s adiectis resecatıs superfluis compendi0osius
redegimus adıcıentes alıqua NOVA, qu«c 1ure fundantur, equitatı deserviunt et continent honestatem. Que
CU! prioribus auctorıtate nNOSiIra ordınarıa mandamus VOS inviolabiliter observare volentes, unıversı
nobis subiect! hoc tantum ıbello pro constitutionıbus nostrIis synodalıbus in tuturıs utantur, quem sub
sıgillo OSIro quilibet decanus subdıtus nOster habere teneatur PCr 1psum vel alıum vicem eius
confratrıbus Su1 decanatus singulıs annıs qualibet excusatiıone Cessante bıs publicandum. «

EUBEL 2,134
BREHM, DASchw>
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der Fülle des kırchlichen Rechts NUur eine Banz bestimmte Auswahl treffen »ad utilıtatem
cleri«?”, ZU  3 nutzbringenden Gebrauch durch den Klerus Diese Sammlungen geben
einzigartiger Weıse darüber Auskunftt, wıe und 1n welchem das allgemeıne (päpstliche)
Recht Zur jeweılıgen eıit Eingang gefunden hat 1n die partikulare Gesetzgebung, und wıe in den
einzelnen Diözesen Rechtskontinuität ”® hergestellt wurde.

Häufigkeit, Umfang und Struktur der Beginengesetzgebung
ın Abhängigkeıit Uvon der partikularen Gesetzgebung der Provınz Maınz

Die Häufigkeit der Beginenstatuten 1mM aınzer Metropolitanverband 1st grundsätzlich abhän-
Z1g von der Häufigkeit und dem Umfang synodaler Tätigkeit. Dıies gılt für die Provinzialstatu-
ten des 13. Jahrhunderts ebenso wıe für die Dıözesanstatuten 14 und 15. Jahrhundert.
Sobald dıe synodale Tätigkeit in Provınz und Dıözesen zunahm, wurden auch Beginengesetze
erlassen. Allerdings spielten Provinzıal- und Diözesansynoden in der Gesetzgebung ıne
unterschiedliche Rolle Während der Maınzer Metropolit für seıne Provınz Beginenverordnun-
gCHh erliefß, bevor eıne entsprechende päpstliche Vorlage vorhanden WAaäl, setztie die Beginenge-
setzgebung in den einzelnen Diıözesen erst eiın, nachdem dıe Rechtsentwicklung in Provinzıal-

und päpstlichen Dekretalen abgeschlossen W: d. dıe Diözesanbischöfe griffen
weıtgehend auf Vorlagen zurück.

Dıie provinziale Statutengesetzgebung fand eınen Höhepunkt und Abschlufß in dem
Gesetzbuch des Peter Von Aspelt (1310) Dıieser erließ darın kaum NCUC Gesetze wIıe seine
orgänger, sondern stellte die noch geltenden Gesetze systematisch und übersichtlich
ZzZusammen. Soweıt nötıg, erganzte die Sammlung um Dekrete aus dem päpstliıchen Recht
Zum Vorbild nahm sıch die Einteilung der Dekretalensammlung Gregors Damıt eın

Typ synodaler Gesetzgebung entstanden. Im Vordergrund stand das Anlıegen, eıne
übersichtliche, brauchbare Sammlung schaffen, die keinen Zweitel der Gültigkeit
bestehender Gesetze autkommen 1eß und die VvVon den Rechtsgelehrten der eıt benützt werden
konnte.

Damıt konnte auch dıe Rezeption durch dıe Suffraganbischöfe einsetzen. Da 1n Maınz von
310 bıs 1423 keıine Provinzialsynode stattfand, gelangten die päpstlichen Beginendekrete VonNn
13 nıe 1in die Maınzer Provinzıalstatuten. Dennoch nahmen die Diözesanbischöfe der Provınz
neben den Maınzer Bestimmungen Von 310 auch die päpstlichen Gesetze auf, dıe
Rezeption päpstlicher Gesetze fand nıcht ımmer durch Vermittlung der Provinzıialstatuten
a  9 Wwıe das Lateranense 215 vorgesehen hatte. Als Vorlagen tür die Gesetzgebung der
Diıözesen in der Beginenfrage dienten päpstliche Dekrete und Maınzer Provinzıalstatuten.
Grundsätzlich gilt folgende Beobachtung: Je größer der Umfang und die Systematik der
Synodalstatuten War und Je stärker die Absıcht des Bischois, päpstlichem und partikularem
Recht eın für seıne Diıözese gültiges Gesetzbuch herzustellen, desto stärker wurde ın der
Beginenfrage auf Vorlagen zurückgegriffen. In den Würzburger Statuten VO:  3 329 und 14572
wurden die päpstlichen und provinzialen Vorlagen Oß: wörtlich übernommen. Nachdem 1n
den Diıözesen eıne ausgepragte Statutensammlung vorlag, das gültige Recht festgelegt WAaTr,

Vgl ext in Anm 41, 47,
98 Janssen beurteilte die Aussagekraft der Synodalstatuten sehr urückhalten: Eınerseits erklärte CI, die
Bischöfe hätten ın ihren Statuten »kräftig und auch vielleicht gedankenlos von den Vorgängern der aus den
Canones und päpstlichen Dekretalen« abgeschrieben, andererseıts plädierte dafür, den Einleitungen
den Statuten mehr Bedeutung ZUZUMECSSCH, s1e nıcht NUur als »Jiterarısche Topoi1« bewerten (JANSSEN 116.)
Um die Funktion dieser Statuten erfassen, muß dieses scheinbar »gedankenlose Abschreiben« WwIıe
Janssen ın den rechtsgeschichtlichen Ontext gestellt werden. Dann wiırd die Bedeutung klar Dıie
Statuten Garanten tür dıe Rechtskontinuität einer 1özese.
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endete die synodale Tätigkeit bıs den Konzilıen von Konstanz und Basel oder DUr sehr
eingeschränkt vorhanden.

Yrst nach dem Konzıl VvVon Konstanz und noch stärker nach dem Konzıl VvVon Basel setizte die
partikulare Gesetzgebung wiıeder ein. Dıie auf den Konziılien erlassenen Verordnungen ten
auf diesem Weg publiziert werden. ‚war wurde in der Beginenfrage auf den Konzilien nıchts

beschlossen, VonNn Bedeutung WAar aber die Absicht dieser Konzilıen, das synodale Institut
NEeu eleben. Mıt dem Aufleben der synodalen Tätigkeit kam auch wiıeder Beginenge-
setizen. Welche Motive stecken ahınter? In den Dıözesen wollte IM wıe die Proömien
zeıgen, wieder eın Gesetzbuch schaffen, welches päpstliches und partikulares Recht übersicht-
ıch darbot. Besonders auffällig 1st die synodale Tätigkeit der Diıözese Konstanz. Sıe 1st eın
Musterbeıispiel tür den Versuch der Bischöfe, durch Abhalten von Synoden Rechtskontinuität

gewährleisten.
In Konstanz hielt fast jeder Bischof während seıner Amtszeıt mindestens eine Synode ab,
die maßgeblichen (Gesetze verkünden. In der Diözese Würzburg wurde nach Kehrber-

ger”” mit den Synodalstatuten von 4572 der Höhepunkt synodaler Gesetzgebung erreicht.
Dıie partikulare Gesetzgebung zur Beginenfrage ın der Provinz Maınz bestätigt weitgehend

den Ansatz Kehrbergers, »aufgrund der starren Form der Statuten die Synodalstatuten
nıchts anderes seıen als geschichtlich gewordene allgemeine Gesetzessammlungen über die
verschiedensten Gebiete des kirchlichen Lebens..., ohne durch den einzelstehenden Fall
veranlaßt worden se1in«  100 Dıie Feststellung, die Statuten DUr starr ıhre jeweılıge
Gesetzesvorlage übernahmen, trıfft in der Beginenfrage jedoch nıcht immer Mıtunter
tanden sıch Statuten, die Elemente aus päpstlicher und partikularer Gesetzgebung frei
rezıplerten. Grundsätzlic gilt bei der Analyse VvVon Beginenstatuten 1st ımmer der Rahmen
sehen, in dem sıe stehen, nämlıch 1n eıner systematisch gegliederten Sammlung des gültigen
Rechts einer Provınz oder Diıözese.

KEHRBERGER 107
100 Ebd 117.
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